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Berlin, den 14.III.1931 
 
An den Genossen L.D. Trotzki,  

Prinkipo     
Werter Genosse Trotzki,  

ich habe Ihre letzten beiden Schreiben (vom 17. Februar und vom 7. März) gelesen und ich 
gestatte mir, Ihnen in aller Offenheit meine Stellung zu diesen Dokumenten zu übermitteln.  
I. Die Krise in der internationalen Opposition hat in den letzten Wochen weitere Fort-
schritte gemacht, und sie stellt alle revolutionären Marxisten vor die ernste Aufgabe, die politi-
schen Wurzeln dieser Erscheinung zu suchen und zu versuchen, den Ausweg auf einer klaren 
politischen Grundlage zu finden. Wenn dies nicht geschieht, wenn nach dem System der Prü-
gelknaben verfahren wird, das in der Komintern üblich war, dann wird die gegenwärtige Krise 
ein Element der Zersetzung des linken Flügels der komm. Internationale bilden.  
[…] 
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[…] 
c) Ich habe in meinem Schreiben vom 12. November 1930 mit allem Nachdruck darauf 
hingewiesen, dass das Verhalten der Genossen Mille und Molinier in der österr. Frage besorg-
niserregend ist. Ich habe Ihnen geschrieben, statt auf die einfachen Arbeiter sowohl der „M“ 
gruppe2 als auch der Freygruppe zu hören, sind die Genossen als „Kommissäre“ aufgetreten. 
So fördert man nicht die Einigung in Österreich, so zersetzt man nur die geschwächten Gruppen 
und schädigt das Ansehen der Intern. Opposition. Am 24. November sah ich mich gezwungen, 
darauf hinzuweisen, dass diese beiden Genossen es für möglich gehalten haben, ein entschei-
dendes politisches Dokument (die polit. Zusatzanträge der „M“ Gruppe) einfach zu verheimli-
chen. So hat der ganze Verlauf der österreichischen Einigungskomödie zu einer Kompromittie-
rung der Intern. Opposition geführt. 
Sie schreiben, dass ich gegen die von Markin und Rosmer bereits akzeptierte Plattform für die 
österr. Einigung weiter gekämpft habe, als ich im Int. Büro in der Minderheit blieb. Das ist 
völlig richtig. Aber warum geben Sie nicht die Gründe an? Warum wird der Intern. Opposition 
nicht mitgeteilt, dass ich dazu gezwungen war, da ich eine Plattform bekämpfen muss, die das 
erste Mal in der Intern. Opposition auf einer Generalamnestie bzgl. der Vergangenheit zustande 
kam. Ich habe Sie keinen Augenblick darüber im Zweifel gelassen, dass ich gegen eine derartige 
Weitherzigkeit auftreten werde! Und vom formellen Standpunkt? Nachdem der Sekretär des 
Adm. Büros, Gen. Mille, österr. Genossen fälschlich dahingehend informiert hatte, dass dieser 
Vorschlag zur österr. Plattform Frage meine Unterschrift tragen wird (wer berechtigte den Gen. 
Mille zu einer solchen unwahren Information?) als ich von österr. Genossen sofort ersucht 
wurde, diese „Kapitulation“ zu begründen - da war ich auch formell gezwungen, den österr. 
Genossen zu sagen, dass die Information des Gen. Mille unwahr ist, dass ich diesen Vorschlag 

 
1 Digitalisiert wurden nur jene Abschnitte, in denen auch auf die österreichische Opposition Bezug ge-
nommen wird. 
2 Gemeint ist die „Mahnruf“-Gruppe 



ablehne und ablehnen werde. So sind die Dinge und sie sind symptomatisch geworden, denn 
die österr. Frage enthüllte nur im Keim Züge einer bürokratischen Willkürmethode, die gerade 
jetzt in der Arbeit des Adm. Büros in erschreckender Weise zutage tritt. 
II. Ich werde der europäischen Konferenz, die ja hoffentlich nicht nur zugesagt, sondern 
auch wirklich im Mai abgehalten wird, Dokumente aus der letzten Zeit vorlegen, aus denen mit 
aller Deutlichkeit hervorgeht, dass das Adm. Büro unter der Führung des Gen Mille das System 
der bewusst falschen Informationen weiterentwickelt hat.  
Es wäre unverantwortlich, wenn ich zu einem solchen Zustand schweigen würde. Sie selbst 
wissen, dass schwere Fehler vom Adm. Büro gemacht werden. 
[…] 
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Die Fragen aber, die jetzt die internationale Opposition in Atem halten, die müssen zuerst in 
aller Offenheit auf einer ehrlich vorbereiteten Europäischen Konferenz gestellt werden. Die 
Krise ist so international wie die Opposition selbst. Ihre politischen Wurzeln müssen untersucht 
werden, und es wird notwendig sein, eine völlige Neurüstung der Opposition in den Fragen des 
inneren Regimes einzuleiten, um den demokratischen Zentralismus zur wirklichen Basis der 
Internationalen Opposition zu machen. Ich weiß, dass im Kampf für den demokratischen Zent-
ralismus gerade unsere russischen Genossen kein Opfer gescheut haben, dass sie lieber in die 
Isolation gegangen sind, als dass sie sich dem Regime der Willkür unterworfen hätten. Aber ich 
weiß auch, dass in der Komintern der demokratische Zentralismus noch niemals vorhanden 
war, auch nicht, als Lenin noch lebte, denn dem inneren Regime in der Komintern hat Sinowjew 
von Anfang an den Stempel aufgedrückt. Ich selbst habe zehn Jahre damit verbracht, den Kampf 
gegen dieses Regime zu führen, und ich habe dieses Regime in seiner kläglichsten (österreichi-
schen), in seiner verwerflichsten (ungarischen) und in seinen verhängnisvollsten (bulgarischen 
und jugoslav.) Formen kennengelernt.  
[…] 

Mit komm. Gruß 
K. Landau 

  







 


